
 S. 1 

Geisterträume 

von Julia Estel 

 

„Finde es! FINDE ES!“ Lucy schreckte hoch. Ihr Atem ging schnell. Sie sah die Decke von 

ihrem neuen Zimmer und beruhigte sich langsam. Schon wieder. Seit dem halben Jahr, indem 

sie mit ihrer Mutter in diesem Haus lebte, wiederholte sich dieser Traum immer wieder. Ein 

junger Mann in Hippiekleidung, der ihr sagte, dass sie es finden soll. Nur wusste sie nicht 

was. Sie machte die Nachttischlampe an und blickte als erstes auf das Bild, das an der Wand 

vor ihrem Bett hing. Kaum waren sie hier eingezogen stand für sie fest: das Bild muss weg. 

Irgendetwas an ihm fand sie gruselig, obwohl es eigentlich nur ein kleines Haus auf einem 

Hügel zeigte. Sie und ihre Mutter hatten es versucht abzuhängen, aber es ging nicht. Das 

junge Mädchen schaute auf die Uhr. Es war 4 Uhr morgens, aber sie war nicht mehr müde. 

Deshalb stand sie auf und ging hinunter in die Bibliothek, die ein von den Vorbesitzern 

angelegtes Zeitungsarchiv hatte. Dort wollte sie nachschauen, ob sie irgendwelche 

Informationen über diesen Mann finden konnte. Leise schlich sie die Treppe in den 1. Stock 

hinunter, um ihre Mutter nicht zu wecken. Als sie im Gang im 1. Stock angekommen war, 

und den Teppich entlangging, spürte sie plötzlich einen kalten Luftzug hinter sich. Sie fuhr 

herum, doch da war nichts. „Ist da jemand?“ fragte sie mit zitternder Stimme. Verwarf den 

Gedanken aber noch im nächsten Moment und lief weiter in Richtung Bibliothek. 

Kurze Zeit später war sie bereits fündig geworden. ein Artikel über ein Unglück vor etwa 30 

Jahren in diesem Haus: 

 

Zwei 25-Jährige nach Unglück weiterhin vermisst 

Zwei der zehn jungen Erwachsenen, die bei der Party am Samstagabend dabei waren, werden 

weiterhin vermisst. Laut Polizei wurden zwar inzwischen auch die anderen 8 vernommen, bei 

diesen wurde aber Totalamnesie festgestellt. Dazu der Sprecher der Polizei: „Wir haben 

keinerlei Hinweise darauf, was in diesem Haus passiert ist.“ Nach den zwei Vermissten, 

Andreas H. und Simone B. wird weiterhin gefandet.  

 

Lucy stockte der Atem: Das Bild, das bei der Vermisstenanzeige stand, sah dem Mann, dem 

sie in ihren Träumen begegnete, verblüffend ähnlich. Sie suchte noch nach mehr Artikeln, 
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fand aber nichts, da sie bei ihrer Suche unterbrochen wurde: Als sie gerade einen Artikel über 

einen Banküberfall las, schwang die sonst quietschende Tür lautlos auf. Lucy bemerkte die 

schwebende Gestalt erst, als sie fast vor ihr stand: Es war der Hippie. Er starrte sie aus leeren, 

trostlosen Augen an. Dann krächzte er: „Finde es endlich! Du bist so nah dran!“ 

 

Als das Mädchen wieder aufwachte, war es draußen bereits hell und die Vögel zwitscherten. 

Ihre Mutter stand schmunzelnd in der Tür zur Bibliothek und neckte sie: „Dachtest du, ein 

Schläfchen in der Bibliothek tut gut?“ Lucy realisierte erst jetzt, dass sie in einem Sessel in 

der Bibliothek saß, auf dem Schoß eine aufgeschlagene Zeitung. Ihre Mutter lachte: „Mach 

dich fertig, es gibt Pfannkuchen!“  Pfannkuchen waren ihr Lieblingsessen, und während sie 

sich also schnell fertigmachte, dachte sie über den Zeitungsartikel und den Traum nach. 

„Wenn der Mann in der Zeitung derselbe ist, wie in meinem Traum, dann ist er vermutlich tot. 

Denn anders kann ich es mir nicht erklären, dass er in meinem Traum erscheint. Vielleicht ist 

in diesem Haus irgendetwas versteckt, zum Beispiel eine Kamera mit Fotos von diesem 

Abend. In der Zeitung stand ja, dass sich niemand an diesen Abend erinnern konnte. Also 

muss damals etwas passiert sein, bei dem zwei Menschen umgekommen waren, und bei acht 

Menschen das Gedächtnis gelöscht wurde.“ dachte sie laut nach. 

Nach dem Frühstück ging sie in ihr Zimmer, überlegte und starrte das Bild an. Langsam 

gewöhnte sich Lucy daran, auch wenn sie es immer noch gruselig fand. Schließlich ging sie 

auf das Bild zu und betrachtete es von Nahem. Ihr fiel auf, dass es eine große Ähnlichkeit mit 

diesem Haus hatte. Es hatte, soweit sie sehen konnte, auch 2 Stockwerke über dem 

Erdgeschoss, allerdings standen mehr Häuser um das Haus herum, in dem sie und ihre Mutter 

lebten. Schließlich wandte sie den Blick vom Bild ab und schaute aus dem Fenster. Ihr 

Zimmer lag im 2. Stock, sodass sie gut über den großen Garten des Hauses blicken konnte. 

Sie betrachtete noch einen Moment den Garten, bevor sie zum Spiegel ging, um sich ihre 

Haare zusammen zu kämmen. Während sie sich einen Pferdeschwanz band, bemerkte sie, 

dass sich hinter ihr eine schemenhafte Gestalt aufbaute. Mit einem leisen Aufschrei fuhr sie 

herum und sah noch die blassen Umrisse des Hippies verschwinden. Sie starrte, unfähig sich 

zu bewegen, auf die Stelle, wo die Erscheinung verschwunden war. Sie löste sich erst wieder 

aus der Schockstarre, als ihre Mutter nach ihr rief. Schnell eilte sie nach unten, wo ihre Mutter 

gerade dabei war einen Erdbeerkuchen zu backen: „Kannst du mir schnell ein Paar Erdbeeren 

aus dem Garten holen, Lucy. Ich hab vorhin zu wenige mitgenommen.“ Das Mädchen lief in 

den Garten, zu den Beeten, die der Vorbesitzer direkt an den Zaun gebaut hatte, was sie schon 
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von Anfang an seltsam gefunden hatte. Während sie Erdbeeren pflückte, kam ein Junge auf 

sie zu. Er war ungefähr dreizehn oder vierzehn, also etwa genauso alt wie sie. „Bist du neu 

hier?“ fragte er sie. Lucy die etwas verwirrt war, da sie den Jungen noch nie gesehen hatte, 

antwortete: „Ja, ich wohne seit einem halben Jahr hier.“ Der Junge lachte: „Dann verstehe ich, 

warum wir uns nie gesehen haben. Ich bin Frederick, meinen Großeltern gehört die alte 

Bruchbude da drüben.“ Er zeigte auf das Haus ihrer Nachbarn, „Ich hätte nie gedacht, dass 

nach dem Tod von Herrn Vogt das Haus noch irgendjemand kaufen würde. Vor allem nicht 

eine junge Familie! Wie heißt du eigentlich?“ „Ich bin Lucy. Wieso dachtest du, dass das 

Haus niemand mehr kaufen würde?“ „Um euer Haus ranken sich so einige Legenden. Als 

mich mal ein paar Omis aus dem Dorf zum Kaffee und Kuchen eingeladen haben, hab ich sie 

ein bisschen über eure Bude ausgequetscht. Sie haben erzählt, dass da drinnen mal ein großes 

Verbrechen geschehen ist. Acht von zehn Leuten haben ihr Gedächtnis verloren, eine der zwei 

verschwundenen Personen ist nach 15 Jahren wieder aufgetaucht und hat irgendwas von 

psychopatischen Killern gefaselt, sie ist dann schlussendlich ins Irrenhaus eingeliefert 

worden, und der andere Typ ist nie wieder aufgetaucht. Die Polizei hat ihn damals als 

vermisst, vermutlich tot in die Akte eingetragen.“ Lucy, die ziemlich baff darüber war, dass 

der Junge so viel über das Haus wusste, in dem sie lebte, fiel ein, dass sie noch die Erdbeeren 

ihrer Mutter geben musste, also lud sie ihn spontan ein mit zu ihr zu kommen. Er willigte ein 

und kam, nachdem Lucy ihrer Mutter die Erdbeeren gegeben hatte, mit hoch in ihr Zimmer. 

Sie bemerkte, dass sein erster Blick auf das Gemälde fiel, dass das Haus zeigte. „Ist das nicht 

euer Haus?“ fragte er sie, bevor das Mädchen etwas sagen konnte. „Ich glaube schon, sicher 

bin ich mir aber nicht. Ich glaube aber, dass dahinter was versteckt ist, das mit dem 

Verbrechen vor 25 Jahren zu tun hat, denn das Gemälde lässt sich nicht abnehmen.“ sagte sie. 

Dann beschloss sie, ihm einfach von ihren Träumen zu erzählen. Frederick, der erstmal total 

baff war, blickte auf das Gemälde, dann schaute er sich im Rest vom Zimmer um. „Ich glaube 

so eine Geschichte kann man nicht erfinden, die ist zu krass.“, Dann meinte er: „Es muss 

irgendwo einen versteckten Mechanismus geben, um das Bild beiseitezuschieben.“ 

„Vielleicht hinter dem Spiegel.“, überlegte Lucy. „Das ist der einzige Gegenstand, der nicht 

neu ist.“, Lucy hatte der Spiegel so gut gefallen, dass sie ihn behalten wollte. „Versuchen wir 

doch mal den Spiegel abzuhängen.“ Frederick nickte: „Gute Idee, Lucy!“ Zusammen 

schafften sie es, den tatsächlich gar nicht so schweren Spiegel abzuhängen. Dahinter kam ein 

Hohlraum zum Vorschein, in dem zwei Zettel lagen. Der eine war halbwegs gut zu lesen, den 

anderen verstanden weder Lucy noch Frederick. Auf dem Zettel, den die beiden lesen 

konnten, stand eine Nachricht, die die beiden in Angst und Schrecken versetzte: 
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Ich denke nicht, dass den Zettel je einer finden wird, aber ich hoffe es. Ich hab nicht viel Zeit, 

also eine kurze Zusammenfassung: Wir wollten in diesem Haus eine Party feiern, haben 

hinter dem Bild einen Geheimraum entdeckt, der Knopf dafür ist am Bilderrahmen, dann 

haben wir gehört, wie jemand die Haustür öffnet und hereinkommt. Ella ist nachschauen 

gegangen und kam kurz danach völlig verstört wieder zurück. Sie meinte, dass wir doch alle 

von den zehn Toten gehört hätten, und dass die Mörderin hier ganz in der Nähe in die 

Psychiatrie eingeliefert wurde. Dann sagte sie, dass die Frau gerade unten an der Treppe 

stünde. Wir haben keine Ahnung, was sie mit uns machen wird. Aber damit vielleicht 

irgendwann herauskommt, was hier passiert ist, schreibe ich diesen Zettel. Ich habe den 

Zettel auch noch auf Russisch geschrieben, sicher ist sicher. Wir verstecken uns jetzt in 

diesem Raum hinter dem Bild. 

Die beiden starrten den Zettel einen Moment lang an, bevor sie fast gleichzeitig zu dem Bild 

liefen. Sie waren beide neugierig, was sich hinter dem Bild befand, und suchten deshalb ohne 

großes Reden nach dem Knopf. „Ich hab ihn!“ sagte Frederick nach etwa zehn Minuten. Er 

war ziemlich weit unten am Bilderrahmen befestigt gewesen. „Super!“ freute sich jetzt auch 

Lucy. Der Junge drückte vorsichtig den Knopf und das Gemälde schwang lautlos zur Seite. 

Sie schauten sich noch kurz an, bevor Lucy in den schmalen Gang kletterte, der sich vor ihnen 

aufgetan hatte. Auf der anderen Seite ließ sich eine weitere Leinwand beiseiteschieben. In 

dem Zimmer, das sie gerade betreten hatten, bot sich den beiden ein erschreckender Anblick: 

Auf dem Boden lagen zwei Leichen. Eine von einer Frau, die andere von einem Mann der 

genauso aussah wie der aus Lucys Träumen. „Das ist er!“ flüsterte sie. „Wer? Der Mann aus 

deinen Träumen?“ fragte Frederick ebenso leise. „Ja“ Dann wurde um sie herum alles 

schwarz. Als sie wieder etwas sah, stand sie im gleichen Raum, allerdings sah alles 

aufgeräumter und sauberer aus. Aber das Wichtigste war, dass die beiden Leichen weg waren. 

Stattdessen schwebte vor ihr der Geist von dem Hippie: „Ich habe sie damals schwer verletzt, 

sie hat mich allerdings genauso erwischt. Ich hab meinen Freunden gesagt, sie sollen alles 

vergessen und hier verschwinden. Erst wollten sie nicht, aber dann mussten sie einsehen, dass 

ich so oder so sterben würde. Also haben sie sich noch von mir verabschiedet und gesagt, dass 

sie sich mit Kokain vollstopfen werden, um das alles zu vergessen. Ich habe etwa fünf 

Minuten nachdem sie gegangen sind das Bewusstsein verloren. Aber mein einziger Wunsch 

war es, dass das, was hier passiert ist, rauskommt. Deshalb bin ich durch deine Träume 

gespuckt Lucy, ich hoffe du kannst mir verzeihen.“ Dann wurde wieder alles schwarz und sie 

lag in dem Geheimraum im Hier und Jetzt, wo sich Frederick besorgt über sie beugte. 
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